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Lene schüttelte den Kopf .
„ Gelt , Frau Försterin . da wundern

die heutige Zeit ! "
Jetzt muhte die Frau lächeln . ES war ein melancholisches

Lächeln . Sie muhte an sich denken , an die Bäuerin , die nach
zwanzig Jahren die Einsamkeit satt bekommen und selbst den

Hos im Stiche gelassen , um sich ein bischen Glück Zu retten . . .
Hatte ihr nicht Gruber aus dem Sterbebette gesagt , sie sollte
nicht ihr ganzes Leben einsam vertrauern , sollte wieder
heiraten , wenn sie eine braven Mann fände ? „ Du bist noch

jung, " hatte er gesagt , „ ich dank ' Dir für alles , was Du mir
gethan , aber über das Grab hinaus binden will ich Dich nicht .
Leben gehört zu Leben . Wenn ich eine gute Meinung bei Dir
hinterlasse , soll ' s mir genug sein . Habe soviel Glück , wie Du
Dir erringen kannst . . . "

Mit beiden Händen fuhr sich Lene nach den Schläfen .
Da bemerkte sie die neugierigen Augen deS Burschen und

fragte ;
„ Und wie geht es Dir , Anton ? "
„ Gut . Frau Försterin ! . . . ' s doch ein anderes Leben als

drauhen auf so einem Banerndorf . . . Man verdient was
Da " — er wies aus die Silberguldeu — „ die Hab' ich mir

erspart , und mehr noch . . . "
„ Mit der Schlosserei ? "
Ter Grahnitzcr räusperte sich .
„ Hm! . . . Ja ! . . . Freilich , so a gewöhnlicher Schlosser -

gesell ' . . . Tie versaufen zu viel . . . Aber wir sein beim

Uebigau ! . . . Da werden nur gute lind teuere Sachen ge -
macht . . . Wissen S ' . Frau Försterin , bei dem Socü . . .
Die grohen Herren schimpfen ja über ihn , aber kommen
müssen sie ihm doch , dem Meister . . . Jetzt haben j' ihn ja
auch bei der Wahl ausgestellt ! "

„ Soci ? "
„ Na ja . . . Wissen S ' , wir halten halt z ' samm . In der

Werkstatt und mit ' m Meister . Und der zahlt an anständigen
Lohn , und in den ander » Buden haben j' auch schon ausbessern
müssen , weil wir zvsamm ' halten . .

„ Schlecht ' s ist ' s doch net ? "
„ Na net ! Wo denken S ' hin ! . . . Die Mutter hat auch

schon g ' fragt . . . Kai , Mensch sagt waS gegen die Religion . . .
Man bält was auf sich und will vorwärts . "

Er sah auf die Uhr , stand auf und hielt Lene die

Hand hin .
„ Adje , Frau Försterin ! Ich muh jetzt in » nsern Verein .

Aus Wien haben wir heut ' einen da , reden soll der können —

wie net g' scheidt ! . . . Und wegen der Gans . . . Lassen S ' der
Mutter eine Post hinaussagen , oder thuen S ' mich ver¬
ständigen . . . gleich ist sie da ! . . . "

Erfreu ! sah Lene dem strammen , selbstbewußten Burschen
nach , als er durch die Thür schritt . Sie beneidete seine Mutter
um ihren Sohn . — —

Und die Hitze wich nicht . Lene war jetzt so weit , daß sie
vor der Nacht zitterte . Einmal versuchte sie es und besprengte
vor dem Schlafengehen die Diele ganz mit Wasser . Am
andern Morgen war sie von de » , vielen Schwitzen so matt , daß
sie sich kaum erheben konnte . Jeder Schritt that ihr wehe .
Und setzte sie sich , so schlug ihr in kurzen . Zwischenräumen eine
Blutwclle nach der andern zum Kopse empor . Einmal hatte
sie gesehen , wie Gasarbeiter eine Eisenschale mit flüssigem
Blei irugeu . Gerade so schien ihr jetzt das Hirn an die
Kovswände zu schwappen , daß die Nähte sich jeden Augenblick
lösen konnten .

Manchmal überfiel es sie wie ein Krampf : und sie mußte
die Zähne zusammenbeißen , damit ihr die Daumen nicht in
die Faust gerissen wurden .

Setbsl das 5 * ochen fiel ihr schwer . Fritz aß zu Mittag
bei dem Vater seines Schülers , und so begnügte sie sich
meistens mit ftassee . Ihre Zunge , die ihr trocken im Munde

lag . hatte keinen Geschmack : so kochte sie das Getränk immer

stärker ein . steigerte dadurch freilich die fliegende Hitze ihres
Körpers desto mehr .

Das schrecklichste aber waren die Nächte . Sie hatte sich
das gröbste Bettuch eingelegt , aber kaum hatte sie sich aus -

gestreckt , glühte ihr der Körper schon , als brenne er von innen

herau - S. In den Schläfen , im Halse , in den Arm - und Fuß -
beugen , den Gelenken fühlte sie den siebeLschen , hüpfenden

Pulsschlag , glaubte ihn zu hören in vc?kt >icdeneii Tönen .
Die Brust flog . Sie fließ die Decke fort , riß sich das Hemd
vom Leibe und wälzt ? sich hin und her - , um müde zu werden .
Aber der Schlaf kam nicht .

Sie dachte au Gruber , und eine Flut on Haß und Wut

schlug in ihr empor . Sie verfluchte sieh und ihr Schicksal .

versuchte dam , wieder zu beten , rief alle Heiligen an und lag

einige Minuten wie tot .

Stundenlang saß sie auf dem Bettrand und blickte in das .

Mondgcriesel , das über die Dächer iu den Garten der

Dominikaner sich spann . Tie Ruhe kehrte nicht ein bei ihr .
Einmal stand sie auf . zündete eiiie Kerze uii und lrat vor

den Spiegel . Sie erschrak . In den schwarz umränderten

Augen war ' s wie ein sprühender Funke . Grimmig lächelte

sie . Die Zahnreihen waren noch untadelig . Sie streichelte

sich die Backen , zog das ansgelöste Haar vor und legte es in

zwei breiten Strähnen » m Wangen und Hals . Tiesschwarz

war es und voll , und im Spiegel zeigte eS einin , leichten

Glanz . Immer weite , schob sie das Haar über das Gesicht .

bis nur die Augen noch aus den diinllen Wellen sahen .

siinkelnd wie die einer Katze . Ein Schütteln ging durch ihren

Körper , sie löschte das Licht und sprang ins Bett . — In einer

Nacht glaubte Lene i », Alkoven ein haltzverhaltenes Schluchzen

zu hören . Sie setzte sich aus und horchte . Jetzt knr » es wieder .

Mit Heiden Füßen zugleich stand sie auf der Diele . Einen

Augenblick zögerte sie , dann schüttelte sie den Kops , tvarf die

Arme empor » nd stürzte hinein .
Vor dem Bette brach sie in die Knie, ' . Beide Arme

schlang sie » m den Hals des Weinende » und slüslerte :

„Fritz . . . ist Dir was ? . . . Sag ' niir doch . . . Fritz ! . . ,

Ich bin bei Dir ! "

Sic löste die Arme und faßte sein Haupt mit beiden

Händen .
� (

Er fühlte den zuckenden Frauenleib über sich , merkte aber

nickil , wie zwei durstende Lippe » ihm entgegenstreble ». Still

weinte er vor sich hin .

„ Fritz ! . . . Was ist Dir denn ? "

Sie legte den Kops an seine Brust , rhplhmische Schauer

flogen iiber den Körper . Fester umschlang sie ihn .

„ Fritz ! . . . Fritz ! . . . "
Seine Finger glitten über ihr Haar , lind plötzlich au : »

brechend sagte er ;

„ Sie heiratet ! . . . Ten Glatzköpfigen aus der Bank ! . . .

Was soll ick, lhun ? . . . "

Einen Augenblick war es still .

Lene batte das Gefühl , als hätte man einen Eimer eis¬

kalten Wassers über sie gegossen . Der Herzschlag setzte aus .

Tann schoß die Wut in ihr empor . Sie sprang ans .

„ Tie Vettel ! "
Er spürte eine pressende Hand um den Hals und suchle

sich zu roehren .
„ Taut ! . . . Aber Tant ! . .
Sie keuchte .
Mit beiden Hände » fuhr er ihr ins Hemd . Tie Bauern »

lcinwand hielt , aber die K' nöpse der Achselbänder sprangen .
Da schlug sie zu . Rechts und links , daß ihm das Feuer

aus den Augen flog .
„ Morgen . . . packst Du znsamm ' und gehst zu Deiner

Mutter ! . . . Mit dein Doktor werd ' ich reden ! . . . "

Er wehrte sich nicht mehr . —

VIII ,

In der Nacht war irgendwo ein Gewitter niedergegangen
und hatte einen tlaren , kühlen Morgen gebracht .

? lm Vormittag hatte Lene Fritz „ ach der Bahn ob -

gefertigt , wie sonst einen ihrer Studenten . Sie hatte ihn ,

beim Packen geholfen , aber er Halle umsonst gehofft auf ein

liebes Wort . Wundern mußte er sich über den stolzen Blick .
der aus ihren noch etwas umschatteten Augen kam .



Beim Mschied war Lene Mas weicher geworden . Sie
gab ihm die Hand , sah ihn voll an und sagte mit eigenartiger
Betonung :

. . Werd ' ein tüchtiger Mensch , Fritz , Tu trittst jetzt ins
Leben . . . Wenn Tu einmal gar nicht mehr weißt , wohin . . .
was in meinen Kräften steht . . . Adie ! . . . Grii, ' die
Mutter ! " . . .

Sie wandte sich und ging nach dem Vorderzimmer .
Nach dem Mittagessen holte Leue Schreibzeug hervor und

begann den Brief , der nach München gehen , sollte . Sie war
ganz ruhig . Grubers Bild hatte sie vor sich hingestellt , uitb
wie es ihr im Obr klang , schrieb sie es nieder . Sie dankte
für die Ehre , die der Herr Sturm ihr anthun wollte , für das
Vertrauen , das er ihr entgegenbrachte . Aber sie tauge nicht
mehr für ein stilles Hausglück , und um sich zu ändern , sei sie
zu alt . Sie wolle für sich bleiben , er möge ihr nichts nach -
tragen . Seine Verwandtschaft würde es auch nicht gern ge -
sehen haben : darum sei es am besten und so weiter .

Ter Brief lag fertig vor Lene , als einer jener der -
brannten , struppigen Vorstadtbuben , die im Forst schier besser
Bescheid wissen , als der Förster , hereingestürmt kam und

sofort den Mund aufthat :
„ Frau Försterin , sie sollen zur Lise kommen , sie will

sterben ! "
Lene sprang auf .
„ Ist was passiert ?"
Der Bloßfüßige zog mit der Linken die ins Rutschen

gekommene Hose herauf und schüttelte den Kopf .
„ Schreien thuet sie . . . lind sagen will sie Ihnen

noch was . "
Sie gab dem Jungen einige Kreuzer .
„ Lauf ' und sag ' , ich komme gleich ! " . . .
Ten Marktplatz fand Lene voller Leben . Uebcrall standen

' Gruppen von Männern . Man diskutierte , stritt , die Mopse
waren dick und rot . Das Stadthaus war rein belagert . Ter
dritte Wahlkörper gab hier seine Stimmzettel ab . Von allen
Seiten hasteten junge Viirger daher , ein jeder führte einen

säumigen Wähler am Sinne . Ans dem Garten , hinter der

Werkbank hervor , vom Felde hatte er ihn geholt , jetzt hielt er

ihn fest , damit er ihm nicht auskam , bevor er seine Stimme

für „ die einzige , wahrhaftige , volkssreundliche Partei " ab -

gegeben hatte .
Knapp vor Lene wurde einer dieser Stimm simlen — es

war ein kleiner Tfensetzer vom Oberthor — bockbeinig und

suchte sich von seinem „ Führer " los zu machen .
„ Auslassen ! " smric er , „ oder es g' schieht ein Unglück ! "
Der „ Führer " lachte .
„ Na net ! . . . Fetzt Hab ' ich Dich so weit g' schleppt . . . "

„ Aber ich Hab ' meinen Stimmzettel vergessen l " . . .
„ Macht nichts , Brüderl ! . , . Auf ' m Stadthaus gicbt ' s

einen neuen . "
Ter Kleine strampelte wie ein erbostes Kind .

„ Dann wäbl ' ich den Sturm - Tossel ! . . . Ertra ! . . .

Wart ' t ' s , Lumpen ! . . . Hoch , der Sturm - Toffel soll leben ! "

Einige schrieen mit . Ter „ Führer " ließ sein Opfer

fahren , überlegte einen Augenblick und ging dann sofort
wieder auf den „ Fang " .

Ten Platz herab kam der Kaufmann Görner . Der

Etzlinder saß ihn : schief auf dem Kopfe , mit einem dünnen

Stückchen fuchtelte er in der Luft .
Der Hause hatte ihn kaum erblickt , ging ' s schon los

im Takte :

„ Vollmachtschwindler ! . . . Vollmachtschwindler ! "
Ter „ Großtopf " lächelte , sah einige der Hanptschreier

scharf an , nickte und schritt ruhig durch das Thor des Stadt -

Hauses .
Sln den Häusern der Straßenecken erschienen alle fünf

Minuten neue Plakate , die zur Wahl aufforderten . Schon auf

dreißig Schritte konnte Lene die Ueberschriften lesen .

„ Eger den Egeranern ! "
„ Deutsche ! . . . Volksgenossen ! "
„ Ter kleine Mann ist . . . "

„ Arbeiter ! . . . Kleinbürger ! " . . .
Tie Ankleber hatten die Parteien gestellt , lind so wurde

denn mit einer wahren Begeisterung drauflos gekleistert .
Einer suchte dem andern zuvorzukommen .

Ein Plakat hing kaum , saß schon wieder ein gegnerisches
darüber .

Tie Schlacht wurde immer hitziger . Tie Kleber standen
einander mit gesenkten Köpfen gegenüber und rührten
wütend in den Kleistertöpfen . Bald ging das Schimpfen los .

. » Euer Brezeubäck ist ein Vlaulafk ! "

I
"

„ Und Dein Funken - Schuster ? . F. Ein Ochs ist er ! . .
CPitt �Dd) £ ! . . . Em

„ Tu . . . nimm Dich in Acht ! . . . Ich sag ' Tir ' s ! " �
„ Und Tu ? . . . "

„Patsch , aufs Slug ! "
„ Da hast was für Deine Nasen ! " �

Die Kleisterpinsel saßen in den Gesichtern , ein jeder hatte
sein Ziel erreicht . . . . �

Lene beeilte sich. Slls sie den Brief auf der Post ab «

gegeben , wandte sie sich über den Theaterplatz nach den
Gärten . Hier war es still : nicht einmal Kinder spielten vor
den Häusern und auf den Wegen .

Drunten , bei den ebenerdigen Häuschen der Nürnberger -
stra ' e, die sich duckten , wie Taglöhnerhiitten , begann sie zu
zählen . Vor einem Hause standen einige alte Weiber mit
kleinen Kindern auf den Slnnen . Da mußte es sein .

Sie schritt über die Bretter , die den Straßengraben über -
brückten und trat in das Haus . Die Thür zur Linken stand
sperrangelweit offen .

Mit einem Blick sah Lene , daß sie zu spät kam . Mitten
in der Stube bockte auf einem Sticht ein langer Mann : der

Kopf war ihm ganz vornüber gesunken . Zwei kleine Mädchen
hatten sich hinter den Tisch gezwängt , ihre Augen schauten
unter dem ungemachtcn Blondhaar bervor scheu nach der

Fremden . Vorn bei dem armseligen Geschirrkasten kroch und

rutschte ein kleiner Knabe auf den Ziegeln umher
Lene that einen Hüstler .
Der Mann schaute auf . Seine Slngen waren wie er¬

loschen . die Lider rot von Thränen , die nicht kommen konnten .

„ Fch bin die Försterin . . . "
Er reichte ihr die Hand und wandte sich nach dem

Bette bin .

„ Es ist vorüber ! "
Seine Stimme klang tonlos , er schluckte .
Lene sah die eingefallenen Wangen , den herabgesunkenen

Kiefer der Toten : sie hätte ihre Lise nicht erkannt

„ Sagen Sic doch . . . so schnell . . . "

Er erzählte , als ging ' s über eine fremde Sackn .
„ Tie bat schon geklagt . , . wie ich das letzte Mal Herinn '

war . . . Darmverschlingung hat der Doktor g' sagt . . . Sie

hat sich net halten können , hat keine Pfleg ' g' habt . . . Wenn

man ann ist . . . " . _
Er warf die Slrme empor und sank auf den Stuhl
„ Tie armen Kinder ! "

Fetzt kamen ihm die Thränen
„ Weint Euch aus ! . . . Es wird Euch leichter werden ! . . .

Und für die Kinder wird sich auch was finden . . . "

„ Ack , sie bat ja gar nichts vom Leben gehabt . , . Nichts
als Plag ' und Soraen . . . Und jetzt ! . . . "

Er schlug die Hände vors Gesicht , ein krampfhaftes
Schluchzen erschütterte seinen Körper .

„ Ich Hütt ' sie ja bald nicht mehr lebend� gesehen . . , Erst

gestern Hab ' ich ' s erfahren . . . Drei kleine Kinder ! '

„ Tie Stadt wird doch . . . "

„ Die Stadt ? " � .
Er schüttelte langsam den Kopf .

„ Wir sind nicht heimatszuständig . . . Und meine

Heimatsgemeinde ist zu arm . . . Wenn ich mich net der Sünd '

fürchtet ' , wär ' s schon am Besten . . . "

„ Mann , Fhr seid doch ein Christ ! "
Er ließ die Hände von den Slngen sinken .

„ Ter bin ick schon . . . Slbcr . . . Frau . . . wenn ' s gar

net mehr zu ertragen isi . . . "

Das Kleine war bis unter die Ubr gerutscht , hatte eines

der Gewichte erhascht , krähte vor Vergnügen und suchte sich

auszurichten .
Lene sprang zu .
Sln ihr vorbei trat ein ältlicher , im Gesicht ganz glatter

Mann in die Stube . Er hatte sein blaues Sonntagsgewand

an , den Stock , an dem ein alter Billard - Ball als Knopf fasi .

in der Hand und rock nach Bier . Wahrscheinlich kam er direkt

von der Wahl . Ohne den Hut abzunehmen blieb er mitten

im Zimmer stehen , sah sich prüfend den Hausrat an und hob

schnuppernd die lange , gerade Nase . Endlich sagte er :

„ Euch ist die Frau gestorben ? . . . Thnt mir leid : . . .

Was ich sagen wollte . Mein Geld krieg ' ich doch ? "

Der Banenunecht sah ihn verständnislos an .

„ Der Hausherr bin ich ! . . . Ein Vierteljahr Hauszins

ist sie mir noch schuldig ! "
Ter Knecht gab keine Slntwori .

». Also . . . wie isr ' s ? . . . Krieg ' ich mein Geld ? . . , In



bcr Nacht ausg ' zogen wird fein nicht ? . . . Auf de ? Stell ' laß '
ich pfänden ! . .

» Lene hatte das Kind abgesetzt und trat zu den Mamiern .
� „ Schämen Sie sich nicht ? . . . Da liegt die Tete und hat
kaum die Angen zn . und Sie - - � �

Ein Wutgebriill erschütterte die beiden kle ' . ien Fenster
der Stube . . .

Wie eine Klammer schlug der Knecht seine Hand um den

Hals seines Bedrängers und drückte ihn an die Wand .

„ Hund , verfluchter , ich derwürg ' Dich ! . . . Nachg ' stiegen

bist D' ihr , wie sie mit ' m letzten Kind gangen ist . . . Hm

mutzt D' werden ! "
_ _ _ _ _. » n �Schluß folgt . )

" '
( Nachdruck verboten . )

Ein Klatt aus äer EmäecKungs -
gelckiclne von Australien .

Wann und von wem Amerika entdeckt wurde , weiß jedermann .

Zu welcher Zeit dagegen Europäer zum erstenmale ihren Futz auf

den Boden des kleinsten der fünf Weltteile gesetzt haben , unter

welchen Umständen Australien in den Bannkreis der Cwilisation gc -
treten ist . darf als nur wenig bekannt gelten . Tics liegt zum Teil

daran , dar , die Entdeckung des Landes lange Zeit ohne besondere ,

praklische Folgen blieb und daher nickt die Sensation in Europa er -

regte , wie die Auffindung Amerikas durch die Spanier : erst im

letzten Viertel des IS . Jahrhunderts legten die Engländer ihre ersten

Niederlassungen in Australien an ; entdeckt worden war dieser Kon -

tinent jedoch schon im ersten Viertel des 1. 7. Jahrhunderts durch
die damals in den ostiiidiscken Gewässern seegebietenden Holländer .
ohne dag aber die ostindisch - bolländische Komvagnie . in deren Händen
die Ausbeutung der Molukkcn und der Sunda - Jnselu lag , energisch

versucht hätte , den neuesten Zuwachs ihrer Macht und Interessen -

sphärc nutzbar zu machen . Sic hielt es dagegen im Hinblick auf
eventuelle spätere Verwertirng für geraten , ein sasr völliges

Schweigen über die neuesten Entdeckungen bei den Antipoden zu be -

obackten , damit keine Wettbewerber andrer Rationalität sich dort

festsetzen sollteii . Dag die Holländer so gar kein Aufhebens von dem

neuen Australland machten , ist ein weiterer Grund , warum von den

Ansängen der australischen Geschichte so wenig bekannt ist . Ein paar
Sriginalbcrichte aus den Zeiren , als holländische Fahrzeuge zuerst
die Gestade Australiens berührten , haben aber doch schon damals

ihre Veröffentlichung durch den Druck gefunden . Einer davon ist
versaht von jenem Kapitän Taöman , der 1612 — 1613 im Auftrage
der holländisch - ostindischen Kompagnie zum erstenmale Teile der

australischen Küsten systematisch befuhr und aufnahm und u. a. Neu -

sccland , sowie die grohe Insel südlich Melbourne und der Bast -
Straße entdeckte , die — von ihm Vau Tiemens - Land getauft —

jetzt nach ihm Tasmanien genannt wird . Seine Aufzeichnungen
charakterisieren sich als ein ziemlich nüchterner Rechenschaftsbericht .
Dagegen weih das Neisejournal des holländischen Seefahrers , der
vor Taslbau zuerst ein größeres Stück australischer Küste erkundet

hat , des Kapitäns Franz Pelsart , von Vorgängen zu berichten , die ,
ausgeschmückt , einem Seeräuberroman zur Grundlage dienen könn -
rcn , die ! dagegen mit geschichtlicher Treue erzählt , einen guten , wenn

auch nicht erbaulichen Begriff davon geben , aus was für Holz ein
großer Teil jener Leute geschnitzt war , die einstmals als Pioniere
der Civilisation übers Weltmeer zu den blinden Heiden ausgezogen
sind .

Das von Pelsart befehligte Schiff „ Batabia " gehörte zn einem
elf Segel zählenden Gesckwadcr unrer General Carpentcr , nach dem
der gewaltige Golf von Carpentaria an der australischen Nordküste
benannt ist . und hatte außer einer reichen Ladung von Stoffen ,
Juwelen , Silber usw . ungefähr 230 Personen , Mannschaften und
Passagiere , an Bord . Die Flottille verließ am 28 . Oktober 1ö28
den Teyel , als Ziel vor Augen das einträgliche Geschäft , in den oft -
indischen Gewässern den Eingeborenen daS Fell über die Ohren zu
ziehen . Bis in den östlichen Teil des indischen Ocemis verlief die
Fahrt ohne erwähnenswerte Störungen . Dann aber wurde die
„ Batavia " durch einen schweren Sturm von den übrigen Schiffen
getrennt und unter 28 Grad südlicher Breite in die Rähe der west¬
australischen , oder wie man ehemals sagte , der ncuholländischcn
Külte verschlagen . Hier war man in einem völlig unbekannten Ge -
biete : seit 1806 hatten zwar wiederholt holländische Fahrzeuge den
einen oder andern Punkt dieser Erdstriche berührt , aber irgendwelche
genauere Vorstellung von ihrer Konfiguration hatte man nicht , asto
auck keine Schiffahrtskarte , die vor Gefahren hätte warnen können .
Daher kann es nicht wundernehmen , daß die „ Batavia " in der
Nacht des 4. Juni 1629 auf einer Sandbank , den AbrolloS Frederik
Hounnans , auffuhr : den weißen Schaum , der . soweit das Auge
reichte , die Meeresoberfläche bedeckte und Untiefen verkündete , hatte
der Schifssmeister irrtümlich für reflektierten Schein des hellleuchteu -
den Mondes gehalten .

Guter Rat war teuer . Man warf die Geschütze über Bord und
entledigte sich des größten Mastes , um womöglich flott zu werden .
Das gelang aber nicht , sondern die Lage wurde nun bloß noch
schlimmer : bei deni heftigen Sturm , der sich inzwischen erhoben hatte ,
schlug das Schiff fortwähreich gewaltsam auf und mußte vor oder
nach in Trümmer gehen . Da blieb nichts übrig , als au » Morgen

u einigen kleinen , nackten Felsinseln , die in einiger Entfernung
agen , die Zuflucht zu nehmen . Die Räumung des Wracks vollzog

sich unter den größten Schwierigkeiten wegen des immer heftiger
werdenden Sturmes und der unter den Passagieren herrschenden
Panik ; ein Teil der Mannschaften hatte sich betrunken und zeigte
die schlimmste Brutalität . Es gelang indes , über andcrthalbhundcrt
Personen an Land zu bringen , 120 davon auf eine größere , 40 auf
eine kleinere Insel , während 70 vorläufig noch ans dem Wrack
bleiben mußten . Auch Mundvorrätc und einiges Wasser war a »
Land geschafft worden ; aber von letzterem war längst nicht genug
vorhanden , und das war um so fataler , als auf den Inseln kein
Wasser zu finden war . Es blieb daher nichts andres übrig , als daß
der Kapitän und eine Anzahl Leute auf dem größten Boote ans -
fuhren , um womöglich irgendwo in der Nachbarschaft Wasser zu ent -
decken . Die Aufgabe Ivar schwieriger , als sich denken ließ , ' weil West -
Australien , dessen Festland Pelsart bald erreichte , in ganz besonders
hohem Maße an der allgemeinen australischen Kalamität der Wässer -
armut leidet . Ueberall scraden sie , nordwärts fahrend , während
der nächsten Tage das Land niedrig , nackt , öde , nicht die mindeste
Spur des Vorhandenseins von Wasser . Am 14 . Juni lvarcn sie
schon bis zu 24 Grad südlicher Breire gekommen , ohne ihren Zlvcck
erreicht zu haben . An diesem Tage aber bcmcrkren sie von weitem
eine Rauchsäule , die auf die Anwesenheit von Menschen schließen
ließ . Eine Landung mit dem Boote . ui : wegen der steilen Felsküste .
und der wütenden Brandung unaust rV : ir . Indes gelang es sechs
von den besten Schwimmern an Bord . : cn Strand zu erreichen . Sic
sahen auch etliche nackte Schwarze . Äser die scheuen Wilden flohen
schleunigst , und Wasser war nicht auszutreiben . So ging die Fahrt
iveiter ' gen Norden . Am 15 . Juni bcwcrrstelligte Pelsart zwar eine
Landung und fand einiges Regenwasscr , das sie vor dem Per -
schmachten bewahrte . Aber ein größerer Borrat war nicht vor -
banden , obwohl sie am folgenden Tage das Suchen erneuerten . Ein -
geborene ließen sich wohl von weitem blicken , waren aber nicht ein -
zuholen . Tic Hoffnung , genügende Mengen Wasser aufzutreiben ,
sank nachgerade ans de » Nullpunkt , und da sie kaum mehr so viel
Wasser hatten , um zu ihren Nnglücksgefährten zurückgelangen zn
können , sich aber schon nittcr 22 Grad südlicher Breite befanden , so
beschlossen sie endlich , sich ans den geraden Weg nach Java zu machen
und den Gouverneur in Batavia um Beistand für ihre verlassenen
Scoiffsgenoffen anzugehen . Dort langten sie denn auch Anfang
Juli richtig an .

Inzwischen waren unter den Schiffbrüchigen ans den Fels -
cilandcn merkwürdige Tinge vor sich gegangen . Ihre Lage war ,
wenn auch heftige Regengüsse ihnen aus der ärgsten Not dcS Wasser -
mangels zunächst Herausgeholfen hatte , gewiß noch Verzlveifelt ge -
nng und hätte , so sollte man sagen , hinreichend - Veranlassung zu
festem Zusammenballen sein müssen . Aber es gab unter den Schiff -
brüchigen Elcmcnrc , in denen der Besitzteusel so mächtig war , daß
sie in dieser weltenrlegcnen Einöde die Hand zur Ausführung eines
ganz verruchten Planes boten . Vater des Gedankens war der
Supercargo des Schisfes , Hieronymus Cornelis , an den nach der
Abfahrt des Kapitäns das Kommando übergegangen war . Dieser
Memch . ein früherer Apotheker aus Haartem , hatte schon während .
der Fahrt längs der afrikanischen Küste mit dem Lootsen und einigen
andern ein Komplott angezettelt , sich des Schiffes zu bemächtigen
und damit auf eigne Rechnung Sceräubcrgcschäfte zu betreiben . Aus
dem sauberen Plane war damals nichts geworden . Nun , während
seines interimistischen Oberbefehls , nahm Cornelis ihn alsbald
wieder auf und suchte sich zunächst der nötigen Konsorten zu der
sichern . Thatsächlich fand sich eine Clique zusammen , die sich zunächst
der Schiffsladung bemächtigen und dann die Rückkehr des Kapitäns
abwarten wollte , um ihn zusanmienznhauen und fein Fahrzeug zu
« ceräuberzwecken in Besitz zu nehmen . Vorbedingung für das Gc -
lfngen des ganzen Projekts war aber , daß die übrigen Schiff -
brüchigen , die in ihrer Mehrzahl mit dem Lornclisschen Unternehmen
nichts zu schassen hatten , unschädlich gemacht wurden . Cornelis und
seine Helfershelfer schreckten da nicht vor einem Massenmorde zurück .

Die Schiffbrüchigen hielten sich auf drei verschiedenen Inseln
aus , seit eine Abteilung unter Weybhays nach einem benachbarten
Eilande entsandt worden war . um nach Wasser zu suchen . Wcyb -
hays fand wirklich nach drei Wochen einen Vorrat und gab das vcr -
abredete Feuersigual . Es wurde aber keine Notiz davon genommen ,
da Cornelis und seine Bande gerade damit beschäftigt waren , ihre
ahnungslosen Gefährten abzuschlachten . Indes gelang es ein paar
davon , sich ans einem Floß zu retten , das sie aus zusammen -
gebundenen Planken hergestellt hatten . Weybhays , der 45 Manm
bei sich hatte , war also gewarnt und ans seiner Hut . Nicht so die
dritte Abteilung , der Cornelis nun zunächst zu Leibe ging . Hier
mußte auch alles über die Klinge springe », mit Ausnahme von fünf
Weibern und sieben Kindern .

Obwohl jetzt noch Weybhays abzuthun war , fühlte sich Cornelis
seiner Sache doch schon vollständig sicher und begann also ein seines
Triumphes würdiges Austreten anzunehmen . Er legte sich den
Titel Generalkapitän zu , setzte eine Art von Kricgsartikeln aus nnb
zwang seine Spießgesellen , ihn als Herrn und Gebieter schriftlich
anzuerkennen . Dazu gehörte ein einsprechender äußerer Aufputz .
Das Material dazu mußten die Kaufmannskisten hergeben , die gc -
borgen worden waren . Sic enthielten alles Nötige in Hülle und
Fülle , sogar mit Gold und Silber betreßte Galaröcke für eine aus -
erlesene „ Leibwache " . Selbst einen „ Günstling " hatte der neu -
aebackene Gebieter sich bereits Zugelegt : jener bekani eine der am
Leben gelassenen Frauen , eine Predigerstochter , geschenkt , deren
Schwester behielt Cornelis selber : die drei übrigen Frauen wurden
Gemeingut der ganzen Bande .

Tann ging es Weybhays und seinen Leuten zu Leibe . Es war
aber nicht leicht , mit ihnen fertig zu werden : denn sie wehrten sich
mit dem Mute der Verzweiflung und schlugen zwei Angriffe , deren



zweiten Gonrcriv selber ' rifelc , zurück . obwM sie nur mit Stäben

lietvafsnet lvaren . in deren Enden sie Nägel getrieben hatten . Der

. . . Gcneralkapitän " suchte also sein Ziel auf einem Umwege zu er -

reichen . Er trat mit Wehbl >ai ? s in Unterhandlung und einigte sich
mit ihm auf einen Friedensvertrag . Hinterrücks aber suchte er

einige französische Soldaten von Weybbays Abteilung durch Ver -

ilieiszung einer großen Geldsumme für sich zu gewinnen , um dann
dem Verhaßten doch den Garaus zu machen . Die Soldaten aber

lieferten seine Briese an Wehbhahs aus . Als Cornelis nun am

folgenden Tage , ohne davon etwas zu ahnen , wieder auf Wehbhahs
. Insel erschien , um Kleidungsstücke auszuliefern , die Weybhays in
dem Friedensverträge ausbedungen hatte , siel Wehbhahs über ihn
lier und nahm ihn gefangen . Bon seinen Begleitern wurden mehrere
getötet , einer aber . Namens Wontcrloß . entkam , kehrte zu den Ver -
schwörern zurück und übernahm das Regiment - , Wcybhays nieder -

ijukämpfeu gelang aber auch ihm nicht .
Während dieser erbaulichen Geschehnisse war die Mitte des

Monats Scbtember k( ! 2l > herangekommen und somit ei » volles
Vierteljahr verflossen , seit Kapitän Pelsart den Ort des Schiffbruchs
verlassen hatte . Nun erschien er endlich : am 17 . September langte
er mit der Fregatte . . Sardam " bei den Felseninseln an , entnahm
aus den . Aufsteige » von Rauch zu seiner Freude , daß seine Schiffs -
geführten livch am Leben seien , und war gerade dabei , ein Boot mit
Wein und Nahrungsmitteln an Land zu begleiten , als Wehbhahs
mit einem Boot sich näherte und vor der Landung warnte , in
fliegenden Worten mit dem Stande der Dinge bekannt machte , daß
die Meuterer schon 125 Menschen ums Leben gebracht hätten , ihn
selber noch an diesem Morgen angegriffen hätten nnd nun das
«schiss Pelsarts übcrsallcii wollten , um den letzte » Punkt ihres Pro -
gramms zu verwirklichen . Pclsart lehrte daher schleunigsr an Bord
der . . Sardam " zurück und war kaiini auf ihrem Verdeck angelangt ,
als sich auch schon zwei Boote mit bctvaffnetcn Leuten in golden
uud silberbetreßten Scharlachröcke » iiäherteu . Auf Pelsarts Frage .
warum sie bewassuet kämen , erwiderten sie . das solle er wissen , so -
bald sie an Bord seien . Daraus forderte der Kapitän sie ans , sofort
die Waffen ins Meer zu werfen , widrigenfalls er sie in den Grund
bohren müsse . Sic mußten wohl oder übel gehorchen mid wurden
alsbald insgesamt in Eisen gelegt . So erging es am folgenden Tage
auch de » übttgen Verschwörern auf der Insel , die gar keine » Wider -
staud nichr leisteten , und natürlich wurde auch Cornelis mit ein
paar eiserue » Armbändern geichmückt .

Die solgcndeii Tage vergingen mit dem Aufsuchen der teils
uiitcr die Verschwörer aufgeteilten , teils ans dem zerborstene » Wrack
in die untiefe See gefallenen Kostbarkeiten aus der Ladung der
. . Vatavin " . da » » aber mit dem Verhör der Gefaiigeiien . Dabei
stellte sich ». a. heraus , daß ei » gewisser Jan Bremen mit eigner
Hand 27 Personen vom Leben zum Tode gebracht hatte . Pelsarr
glaubte , es sei zu gefährlich , die große Menge von Desperados nach
Batavia niitzuführeu , und zog es daher vor . sie au Ort und Stelle
aburteilen zu lassen . Ehe die „ Sardam " am 28 . September 1629
nach Balavia uulcr Segel ging , wurde die Maj >cnhiiirichtung vor -
genommen .

Taiuit ciidigl die Geschichte der ersten europäischen Ansiedelung
auf australischem Boden Es war eine „ Verb recher kolonde " . wie
später so lange die englischen Niederlassuiigen in Ausrcalieu , aber
doch i » viel andrem uud schlimmerem Sinne . „ Botanh - Bai " ist gc -
w iß ein Schrecke »Zort gewesen für jeden , der mit der Deportation
dahin bedroht waci aber eine solche Hölle nuf Erden tvar sie sicher
iiiclst , wie die Galgenvögel von der . . Balavia " sie sich selber eilige -
richtet battcn . Man tami sich denken , wie diese Menschensortc sich
uiiter den Eingeborenen rivilisatorisch bclhätigt hätte », wenn die
„ Batavia " . anstatt an Frcdrik Houtmans Abrollos zu scheitern , an
ihren Bestiininungsort gelangt lväre . Es ist aber leine Frage , daß ein
großer . Teil derer , die ni holländischen oder andern Dienste » über See
gingen . Leute von ähnlicher sittlicher Höhe waren , und man kann
sich darum weiter nicht wundern , wenn ein Kenner der Verhältnisse
von der holländische » . Kvlouialivirtschas » des 17 . Jahrhunderts ge -
sagt hat . sie entrolle ein unübertresslichcs Gemälde von Verrat . Be -
stechung . Meuchelmord und Niedertracht . TaS gilt freilich nicht
allein von der holläudifcheii Kolouialgcschichtc . —

A. Dem m e r .

kleines feuilleton .
in . Photoqraphisihc Kniffe . Fast ebenso fange , wie die Photo -

graphie überhaupt ausgcübt ivird . ist sie gelegentlich auch zu
tlciucii Spielereien und Augcnläuschungen gebraucht worden . die
»icuerdiiigs nur noch mit »»ehr Bedacht und Kunstscrtiglcit a » s -
gcsührt werden Jeder hat wohl die ionderbarc » Bilder geichc ».
ans denen ein Kops aus einer Feituiig bcraussicht oder die nach
«illcreii und roheren Estckte . zu deren Erzielung die hetresiende
Person sich das Abbild irgend eines kopflosen II ngeheners unmittelbar
unter das Kiuu hält und iv bald i » eine slicgeudc Gaus , bald in
eine » Elown . bald in eine » Maulesel verivandelt erscheint . Solche
Aufnahme » sind ja lediglich Spielereien und höchstens von augen¬
blicklich komischer Wirkung , wen » sie nicht gerade sehr sorgfältig
lind geschickt vorbereilet werden Merkwürdiger ist schon
ein anderer Trick der Phologravhie . der die Anschauung
hervorruft , daß sich die aufgenommene Person mitten im Sturm be -
fundeu habe . Mittels eines elektrischen Fächers werde » die Haare
oder das Gewand in eine ( Tiegende Bewegung versetzt . und wenn
Vecanlivorllichcr Redacleur : Carl Leid in tlcllüT D

der Gesichtsausdruck einigermaßen der vorgestellten Lage entspricht .
so kann die Täuschung eine vollkommene nnd überraschende fein .
Freilich muß dann die Aufnahme in möglichst kurzer Zeit stattfinden .
Wirklich amüsant sind fernerhin die Photographien . bei denen es
auf eine besondere Stellung des Apparats ankommt . Auch die
Sturmbilder können auf diese Weise viel bequemer hergestellt werden .
Die betreffende Person legt sich einfach aus die Erde , und dann wird
das Haar und die Bekleidung so angeordnet , daß der Eindruck eines
vorn Winde Zerzausten erweckt wird . Der Boden , auf dem die

Person liegt , muß so beschaffen sein , daß er in der Photographie
verschwindet oder als ein natürlicher landwirtschaftlicher Hintergrund
erscheint . Wenn dann noch die Stellung der Glieder , namentlich der

Füße , geschickt gewählt wird , so kann vollkommen das Bild eines

mühsam gegen den Sturm Kämpfenden hervorgerufen werden .

Auch hier ist eine Momentaufnahme erforderlich . da es

oft Mühe macht , einige Sekunden in der nicht gerade
natürlichen Stellung bewegungslos zu verharren . Eine gewisse
praktische Anwendung haben derartige vhotographiiche Täuschungen
im Theaterleben erfahren . ES kann z. B Akrobaten oaran gelegen
sei », bei der „ Arbeit " photographisch vorgeführt zu werden , damit
für ihr Können >n weitere » Kreisen Reklame gemacht wird . Der
Artist braucht zu einem Photographcn . der auf alle Kniffe eingeübt
ist . einfach in seinem Kostüm hinzugehen , ohne vieler Apparate z »
bedürfen . ES kommt dabei alles daraus an . daß die Aufnahme vor
einem gleichmäßig weißen Hintergrund erfolgt , der in dem Bilde

völlig verschwindet und io den Eindruck erweckt , als ob die betreffende

Person in freier Luft ichwebe . Dazu ist es oft nötig , die Fläche
einheitlich zu beleuchlcn . Kunststücke auf dem Trapez , die in gcm�
geringer Höhe über dem Boden ausgeführt werden , erhallen dadurcz
den Anschein , als ob sie in großer ' Höhe vor sich gehen . Selbst -
versländlich kann diese Art der Photographie auch insofern mißbraucht
werden , als iie jemand als einen kühnen Akrobaten vorzuführen ver -

mag . der in Wirklichkeit keine Spur von besonderem körperlichen
Geschick besitzt . Man kann sich z. B darauf einüben , die Hände a »
einem Trapez derart zu halten , daß man ans dem Bild , wenn es

nachher umgekehrt betrachtet wird , einen waghalsigen Handstant »
auszuführen scheint . Es qicbt noch verschiedene solcher artistischer
Illusionen , die in gewissen Kreisen ihre Liebhaber und Abnehmer
finden . In manchen Schaiikäffcn findet man auch wohl Bilder , die
den Sturz eines Knaben an ? dem Fenster vorführen . Auch in diesem

Fall geschieht die Ausnahme in harmlosester Weise Der Hinter «
grund , auf dem das Aeußere eines Hauses und ein offenes Fenster
sich befindet , wird einfach auf dem Boden ausgebreitet , und die Auf -

iiahnie wird von oben her vorgenommen . Der unglückliche Knabe

legt sich ettvas unterhalb des Fensters auf den Baden mit Iveit -

ausgestreckten Armen und Beinen , als ob er gerade aus dein

Fenster fiele , und die Täuschung kann eine vollkommene sein , wenn
er genug schauspielerische Veranlagung besitzt , um eine angsterfüllte
Miene aufzusetzen . Auf noch einfachere Weise kann der Sturz von
einer Leiter photographiert werden . —

Humoristisches .
— Praktisch . Eine Abordnung des Saazer . Hopfenbau »

berbandes machte vor kurzem eine Reife durch die bahrifcheu Hopfen -
diftrikte . wobei sie auch bei dem Centtums - Abgeordueten Aichbichler
in Wolnzach vorsprach und bei ihm das Pflücke » und den fertigen
Hopfen besichtigte . Abends , beim Gang zur Scheuer , hörten sie ein
Gemurmel von Worten i als sie hinkamen , sahen sie, daß die Frau
des Hauses den Pflückern vor - und diese ihr nachbeteten . Auf die

Frage , warum dies geschehe , erklärte Herr Aichbichler : .. Das ge «
s ch i c h t . damit die Leute n ich t einschlafen " . —

Notizen .
— Von Professor HenryThode in Heidelberg erscheint dem -

nächst bei Grote der erste Band eines Werkes über Michel - Angela . —

— Philipp L a n g m a n n hat ein neues Drama „ Gerviiis
Liebestod " vollendet . —

— „ Armer Mar « tz !", ein neues Lustspiel von Richard
Skowronnek . wird im T r i et n a >r - T h e a i e r in Scene gehen .

— Lothars „ König H a r l e k > n " hat im Pariser „ Odeon "
nicht gefallen . —

— „ Leben " , eine Tragikomödie von Edward Stil -

gebauer , wird Ende dieses Jahres im Stadltheate : in
Stettin zum erstenmal ausgeführt werden . —

— Das königliche Theater > n Kopenhagen schließt
sein letztes Spieljahr mit einer Ii n t c r b > l a n z von zwei -
hunderttausend Kronen ab . Jede Vorstellung kostete , trotz
des verhältnismäßig guten Besuches , demnach den Staat rund
1000 Kronen —

— Für den nächsten Sommer ist im qechischen National - Thealcr
in Prag eine c y k l i s ch e Aufführung der Opern uud

Symphonien S m e t a n a s geplant . —
— Richard Strauß ' Oper „ FenerSnot " erlebt am

28 . Oktober ihre Premiere im O p e r n h a u s. —
— Hans Schwaiger , derzeit Professor an der czcchischcn

Technik in Brünn , ist als H i st o r i e n m a l c r zum Nachfolger des

verstorbenen Wenzel Brozik an der P r a g e r Akademie ernannt
worden . —

— Sven H e b i n hat seine zoologischen , botanischen und

geologischen Sammlungen der Universität Stockholm übergeben . —
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